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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiuiſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Präuumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt auzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Bormittags 11 Uhr; der Pränumeratious⸗Preis beträgt pro 


Quartal SP Sgr., auswärts 1 Thlr. 44 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, 


welche die Zeitung ins Haus gebracht 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 fgr. pro Quartal. 


Berlin, vom 25. März. er 

Se. Majeſtat der König haben Allergnädigſt geruht, dem Königlich 
ſchwediſchen General⸗Poſtmeiſter Freiherrn von Hamilton den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem Kaiſerlich ruſſiſchen 
Kammerherrn Peter von Tſchichatſcheff den Rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe; fo wie dem Büreau⸗Chef und Kämmerer beim ſchwediſchen 
General-Poſt⸗Amte, Winroth, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; den Tribunals⸗Rath Lühe zu Königsberg in Pe. zum Di⸗ 
rektor des Kreisgerichts zu Liegnitz zu ernennen; und den interimiſtiſchen 
Militair-Intendanten des 7ten Armee⸗Corps, Freiherrn von Funck, nun⸗ 
mehr in ſeinem Amte zu beſtätigen. 3 algen 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius Kühn zu Wollſtein iſt zum 
Rechts-Anwalt und Notar beim Kreisgerichte in Guhrau vom 1ften April 
d. J. ab ernannt worden. 

Berlin, 26. März. f 

Der bisherige Privat⸗Docent an der hieſigen Königlichen Univerſität, 
Dr. F. H. Troſchel, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultat der Univerſität in Bonn und zum Mitdirektor des natur⸗ 
hiſtoriſchen Muſeums derſelben ernannt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albert von 
Dresden hier eingetroffen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt von Wittgenſtein iſt aus Petersburg, 
Se. Durchlaucht der Fürſt Barclai de Tolly von Dresden, v. Moltke, 
Mitglied der Regierung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, aus Got⸗ 
torp, der Königl. großbritanniſche Kabinets⸗Courier Grory iſt von War⸗ 
ſchau, und der Königl. ſardiniſche Rabinets-Courier Naretti von Turin 
hier angekommen. 


Sachſen iſt von 


Deutſchland. 


Stettin. 
widerſprechend 
abſchluß haben ſich als grundlos 


lich von den Dänen ausgeſprengte Gerüchte geweſen, uns in Sicherheit zu 
wiegen und zu überraſchen; ein 


auf dieſe Art von Kriegführun 
ſt noch in der Kindheit. a 

trotz aller Beiträge, alles Zimmerns 
: Ankäufe, der theilweiſen Beman⸗ 
e, ſind wir doch nur ſoweit gekommen, daß wir uns mit 
unſrer Flotte kaum irgendwo vor dem Dänen ſehen laſſen dürfen 
wollen wir ſie nicht Preis geben. Und auch daran iſt zum Theil der 
Mangel an deutſcher Eintracht ſchuld, ſowie die un verantwortliche Saum⸗ 
ſeligkeit oder gar Verweigerung der zu zahlenden Beiträge einzelner Staaten, 


Der Waffenſtillſtand iſt zu Ende, alle ſich durchkreuzenden,. 
Gerichte won Bertin rung de elben oder vom Friedens⸗ } 


nur der für kühn, der dies 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


die gern alle Vortheile genießen, aber keine Opfer bringen wollen. Mehr 
als das Doppelte hätte in der Zeit der Waffenruhe geſchehen können, ſo 
ſtänden wir dem Feinde ſchon ganz anders gegenüber. Nun haben wir zu 
beklagen das Blut, das auf beiden Seiten nutzlos fließen wird. 

Sind die Zustände Europa's gegenwärtig in einer traurigen Spannung, 
theilweiſen Zerrüttung, drohen an allen Enden verheerende Kriege; ſo iſt 
die Lage Deutſchlands eine trübe, in hohem Grade mißliche zu nennen. 
Noch nicht zur Einheit gekommen, ſoll es dieſe gegen lauernde Feinde und 
falſche Freunde, die ſcheel dazu ſehen, ſchützen; noch nicht in's Leben ge⸗ 
treten, ſoll es auf Tod und Leben ringen. Und hier wird es wieder 
Preußens Macht, Preußens Klugheit, Preußens deutſche Geſinnung ſein 
müffen, welche trotz aller Verleumdung, Zurückſetzung und Kränkung Deutſch⸗ 
land Kopf, Arm und Bein leihen, und unter den Wehen des Krieges dem 
neuen Deutſchland zur Geburt verhelfen. Aus dem Bundesſtaat iſt noch 
nichts geworden, der Einheit fehlt der Halt, das Oberhaupt, der Bundes⸗ 
tag, iſt begraben; nicht einmal der Vortheile, die dieſer uns gewährte, er⸗ 
freuen wir uns jetzt noch; denn Oeſterreich, ob es nun bei uns bleibt oder 
nicht, es iſt nicht zuverläſſig, es meint es mit ung nicht mehr treu. Wir 
ſind auf uns allein angewieſen, und wenn wir dies nicht vergeſſen und 
treu die in uns ruhenden Kräfte entwickeln, ſo wird uns auch geholfen 
werden. Nicht zum Untergang iſt Preußen reif, noch zu einem kräftigern 
Leben wird es erblühen, es wird ſeine Ehre zu behaupten wiſſen, dafür 
zeugt ſein Muth, ſeine Kraft, ſeine Intelligenz, zumeiſt aber die Treue des 
Heeres wie des Volkes. 


Stettin, 26. März. Die heutigen Stadtverordneten-Wahlen haben 
folgendes Reſultat ergeben: Direktor Scheibert, Kaufm. Regen, Tiſchler⸗ 
meiſter Brachmann, Gutsbeſitzer Gamp, O. -L. -G.⸗R. Klotz, Maurermſtr. 
Münch, J. -R. v. Dewitz, die Kaufleute Wegener, Witte, Theune, Meyer, 
Med.⸗R. Steffen, Oekonom Gutknecht, Apotheker Zitelmann, Drechsler⸗ 
meiſter Behnke, Klempnermſtr. Trettin. 

f Im Miniſterio Brandenburg 

iſt Niemand auf Roſen gebettet; wen wir aber zur Zeit am wenigſten be⸗ 
neiden, das iſt der Miniſter des Auswärtigen. Der Graf Dyhrn hat mit 
Gefühl und Begeiſterung geſprochen, er muß ein großer Patriot ſein, und 
der Graf Arnim hat den unverzeihlichen Fehler begangen, der bis zu ſei⸗ 
nem Amtsautritte von Preußen befolgten Politik treu geblieben zu ſein, 
obgleich die Paulskirche ſich inzwiſchen faſt auf den Kopf geſtellt hat. 
Krieg zwiſchen Preußen und Oeſterreich, ſchreibt Herr Temme, das iſt die 
Sehnſucht jedes treuen Preußenherzens, und dieſe Sehnſucht läßt der 
„ſchwarz⸗gelbe Miniſter“ noch immer ungeſtillt. Freilich hat die Regie- 
rung bis jetzt der Einigkeit Deutſchlands und der Ehre Preußens noch nicht 
das Mindefie vergeben, aber man hat ja von der ſächſiſchen Kammer ge⸗ 
lernt, die Maßregeln der Regierung zu mißbilligen, ehe man ſie kennt. 
Ein ſchlechter Patriot, der das „große Werk“ der Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands nicht damit beginnt, daſſelbe zunächſt in zwei große Stücke zu rei⸗ 
ßen, Oeſterreich darf nicht mit hinein, es iſt etwas mächtiger und nicht 
ganz ſo demokratiſch als Deſſau. Daß dann vielleicht Bayern und einige 
andere kleine Ländchen es nicht mit dem Grafen Dohrn, ſondern mit 
Oeſterreich halten möchten, und daß die „einverleibten Polen“ nicht mehr 
deutſches Blut haben als die Croaten und Slovaken, das kümmert unſere 
politiſchen Kuchenbäcker wenig, ſie haben ihre Schablone fertig und was 
nicht hinein will, wird abgeſchnitten. Halten die Herren, welche die Rede 
des Grafen Dohrn mit „dauerndem Applaus“ begrüßt, eine Verſtändi⸗ 
gung mit Oeſterreich nach dem 10. März für unmöglich, würden ſie es 
nicht mit Befriedigung vernehmen, daß Oeſterreichs Kaiſer und Preußens 
König die Hand feſthalten, welche fie auf einem heißern Platze als in dem 
komfortablen Saale der erſten Kammer ineinander gelegt. Hätte man im 
Jahre 1813 fo geſprochen und gehandelt, Preußen wäre jetzt wahrſchein⸗ 
lich nichts als mehrere franzöſiſche Präfekturen. Der Graf Arnim iſt, 
wie wir glauben, nicht furchtſamer als der Graf Dohrn, aber heute gilt 

Wort mit entſprechenden Griffen verbindet. 
(N. P. 3.) 


Berlin, 26. März. (Erſte Kammer.) In der heutigen fünfzehnten 
Sitzung der erſten Kammer wurden verſchiedene Anträge von Schleinitz, 
Walter, Bernuth angenommen; ein Antrag von Katti wurde abgelehnt. 
Endlich begründet v. Schleinitz ſeinen Antrag (die Organiſation der Bür⸗ 
gerwehr betreffend). Er hält die Bürgerwehr für nicht nothwendig in 
Deutſchland. Der Rechtsſinn und die Treue des Volkes mache ſie über⸗ 
flüſſig. In Poſen namentlich iſt es gefährlich, feindliche Elemente hewaff- 
net einander gegenüber zu ſtellen. Der Antrag wird zahlreich unterſtützt. 
Ebenſo verſchiedene Zufäße, reſp. Verbeſſerungsanträge. Die Abgeordneten 
Braunſee und Liebach äußern ſich eben nicht ſehr freundlich über das In⸗ 
ſtitut der Bürgerwehr und erklären, in Preußen und Poſen würde die Er⸗ 
richtung der Bürgerwehr zum offenen Kampfe führen. Der Abg. Zenker 
(ſpricht gegen den Antrag) vertheidigt die Bürgerwehr und ſagt u. A.: 
Durch die Bürgerwehr ſolle die Laſt des ſtehenden Heeres vermindert 
werden. 

Abg. Saegert hat den Antrag unterſtützt, blos um das ihm nicht 
wohlgefällige Bürgerwehrgeſetz fo viel als möglich unſchädlich zu machen. 
Er giebt eine allerliebſte Schilderung der Berliner Bürgerwehr, die große 
Heiterkeit erregt. Die Bummelei bei Wein, Bier und Kartenſpiel wird 
ganz humoriſtiſch geſchildert. a 

Abg. Ritz ſieht eine große Gefahr darin, die Bürgerwehr dem Ober— 
befehl des Königs zu entziehen und dem Befehl der Communen zu unter⸗ 
werfen, das republikaniſire die Gemeinden. 51 

Abg. Beer bekennt offen und ehrlich, daß die Bürgerwehr in Berlin 
keinen Segen gebracht habe, ſondern nur der Moralität der Bürger ge= 
ſchadet habe. 5 

Abg. Sperling rühmt die Königsberger Bürgerwehr und lobt die 
Garniſon dieſer Stadt und das Generalkommando; iſt gegen den Antrag. 

Abg. Moewes iſt kein Freund der Bürgerwehr und kann ſich die 
Möglichkeit nicht denken, daß die Regierung mit Gewalt die Freiheit des 
Volkes antaſten könne. 1 ü 

Abg. Wachen meint, die Sache gehöre nicht hierher, ſondern zur Re⸗ 
viſion der Verfaſſung. he 8 5 

Abg. Kupfer meint, die Kammern ſeien die rechte Bürgerwehr für 
die Freiheit; eine bewaffnete Macht, die berathſchlage, ſei ein Geſchwür 
im Staat. Der Redner wünſcht ganz naiv dem ganzen Inſtitute der Bür- 
gerwehr ein ſeliges Ende. — Der Antrag wird angenommen. 


Berlin, 26. März. (Sitzung der 2ten Kammer.) Von den Mini⸗ 
ſtern ſind anweſend: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, Graf Arnim, 
v. d. Heydt. — Tagesordnung: Fortſetzung der Adreßdebatte. Nachdem 
die Abg. v. Auerswald und Treplin für den Entwurf, die Abg. Rodbertus 
und v. Kirchmann dagegen geſprochen, der Miniſter des Auswärtigen und 
des Innern und der Miniſter⸗Präſident Erklärungen über die preußiſche 
Note vom 10. März abgegeben, wird der Schluß verlangt, und erhält 
v. Vincke das Wort als Referent. 4975 f 

Er erklärt die Politik Preußens, wie fie ſich in der Note vom 10ten 
März ausgeſprochen, für nicht würdig der Regierung Sr. Majeſtät; er 
glaubt, daß der Erlaß dieſer Note die letzte bekannte Abſtimmung in Frank⸗ 
furt hauptſächlich zu Wege gebracht habe. 


Berlin, 24. März. Wir heben aus der 15ten Sitzung der zweiten 
Kammer, wo bei der Adreß - Debatte von der Treue unſeres Heeres die 
Rede iſt, nachträglich noch Folgendes hervor: 

Abg. Kinckel (gegen d. Entw.): Ich frage, ob es nicht ſchon eine 
Herausforderung an dieſe Seite des Hauſes iſt, einen ſolchen Paſſus in 
die Adreſſe aufzunehmen? Man ſpricht vom Kriegsweſen. In Berlin, in 
Poſen iſt gekämpft worden — will man das damit gemeint haben? Es 
fragt ſich, ob der Krieg in Schleswig einer Erwähnung verdient. Er hat 
unſern Handel zerftört, ein ſchimpflicher Waffenſtillſtand hat ihn geendet, 
der ganz Deutſchland in zwei feindliche Parteien geſpalten hat. Wenn 
man doch einmal kämpfen wollte, dann lag Neuchatel ja naher, wo man 
ſeine Kraft mit republikaniſchen Militzen erproben konnte. (Erſtaunen 
rechts.) Zur Treue gehört das Bewußtſein, auch untreu fein zu konnen. 
Der Herr Kriegsminiſter hat des Meuchelmordes erwähnt; es iſt mancher 
Meuchelmord begangen, der nur deshalb keiner iſt, weil er mit dem Bajo⸗ 
nett und nicht mit dem Knüttel verübt iſt. Der Geiſt, den Sie pflegen 
wollen, iſt der Geiſt, der Robert Blum's Blut vergoffen hat. (Larm 
rechts; ſtürmiſcher Beifall links.) Wir werden das Proletariat mit ſeinen 
Blößen, mit ſeinem Hunger, das Volk mit ſeinem Zorn in den Kampf 
führen. Wir fürchten den Krieg, wenn es ein Kabinetskrieg iſt; dann 
m. H., wird Ihre jetzt ſo glorreiche preußiſche Armee ihr Jena 
finden. (Starker Unwille rechts — rauſchender Beifall links.) i 

Abg. Herrmann: Der Redner hat geſagt, er will das Proletariat 
mit ſeinem Hunger in den Kampf führen; wir haben die Abſicht, die Armee 
an unſer Herz zu ziehen, und glauben damit etwas Beſſeres zu thun, als 
fie zu Kanonenfutter zu verwenden. (Starkes Bravo rechts.) 

Abg. Graf Arnim: Wir wollen keine großen Worte machen, ein⸗ 
fach und ſchmuͤcklos ſoll unſer Lob fein, das Wort ſoll heißen: Ihr habt 
euch wohl verdient gemacht um das Vaterland. (Schluß! — Der Schluß 
wird angenommen.) i ER a 

Abg. v. Binde (als Berichterſtatter): Ich will mich nur auf die Be⸗ 
merkungen des Abg. von Bonn (Kinkel) beſchränken. Ich verſtetze feine 
Logik nicht; er wil den Ruhm der Preußiſchen Waffenthaten in Schleswig 
ſchmähen, weil, wie er glaubt, dem Kriege ein ſchmählicher Waffenſtillſtand 
gefolgt iſt. Die Erſtürmung von Danewerk iſt eine der glänzendſten 
Waffenthaten unſeres Heeres. — Wie die Armee nach Neuchatel hätte 
ſpedirt werden ſollen, darüber hat ſich der geehrte Redner nicht ausge⸗ 
ſprochen. — Aber wenn hier täglich und wiederholt der National⸗Verſamm⸗ 
lung gedacht und von einem Rechtsbruch des Militairs geſprochen wird, 
dann, m. H., muß ich mich auch erklären. Ja, (mit ſtarker Stimme) es 
hat ein Rechtsbruch ſtattgefunden, aber es waren die Steuer⸗ 
verweigerer, die ihn begingen!! (FJurchtbarer Sturm auf der Linken, 
Bravo auf der Rechten. — Zur Ordnung! — Glocke.) 

Präſtdent Grabow: Vor allen Dingen muß ich erklären, daß ich nie 
und von keiner Seite mehr mir fagen laſſen werde, wann ich den Ord⸗ 
nungsruf verfügen ſoll. Ich rufe den Herrn Berichterſtatter zur Ordnung. 

Abg. v. Vincke: So bitte ich, mir auch die Grunde dafür anzu⸗ 
ühren. 
ir Präſident: Weil der Ausdruck Steuerverweigerer mit Beziehung 
auf dieſe Verſammlung unparlamentariſch iſt. 5 


* 


Abg. v. Vincke: Auf die Gefahr bin, mir einen wiederholten Ord⸗ 
nungsruf zuzuzieben, erkläre ich (mit erhobener Stimme) Angeſichts des 
Landes, Angeſichts Deutſchlands und Europas, dieſen Aus 
druck noch öfter zu wiederholen! (Pfui! auf der Linken — Bravo 
auf der Rechten. — Eiſenach! Eiſenach! rufen einige Abg. der Linke, 
— der Tumult erreicht ſeine Höhe.) 

Abg. v. Vincke (fährt ruhig fort): Ich habe nicht geglaubt, daß ein 
Abg. ſeine Sparſamkeit ſo weit kreiben würde, und es iſt auch wohl noch 
nie geſchehen, daß ein preuß. Abg. an die Schlacht von Jena erinnert hat. 
(Bravo rechts.) 7 

Abg. Pariſius (zur Geſchäfts⸗Ordnung) (mit faſt erſtickter Stimme): 
Ich werde es ſtets für eine Ehre halten, zu den Steuerverweigerern zu 
gehören! (Bravo links.) 

Man ſchreitet nun zur Abſtimmung. Die Amendements werden ſämmt⸗ 
lich verworfen. 

Zuletzt wird der Adreß⸗ Entwurf: „Freudig erkennen auch wir, daß 
Preußens Heer in den Tagen des Kampfes feinen Kriegsruhm, in ſchweren, 

rüfungen ſeine Treue bewahrt habe“, angenommen. f 
— Wir haben bereits einige Male bemerkt, daß das hieſige Correſpon⸗ 
dence-Büreau mitunter die fabelhafteſten und abenteuerlichſten politiſchen 
Combinationen und Erzählungen ſeinen Correſpondenten mittheilt. So 
enthält die geſtrige Nummer folgende Nachricht: 
„Es verlautet, daß fo eben die Ernennung des Herrn v. Gagern 
zum preußiſchen Miniſterpräſidenten, die des Herrn v. Peucker zum 
Kriegsminiſter, und die des Herrn Bunſen zum Miniſter des Aeußern 
vollzogen ſei.“ 

Dieſe Nachricht kam hierher von „Doctor Heilberg aus der Fremde!“ 

Berlin, 24. März. Zu nicht geringer Ueberraſchung aller Anweſen⸗ 
den, Abgeordneten wie Gäſte, erſchien geſtern Abend im Verſammlungs⸗ 
Lokal der Dppofition, der Konverſations⸗Halle, Herr v. Manteuffel. Der 
ausgeſprochene Zweck ſeines Erſcheinens war die Uebergabe einer Anzahl 
von Exemplaren des den Regierungen zur Begutachtung vorgelegten Ge⸗ 
meinde⸗Geſetz-Entwurfes. Der Miniſter des Innern begab ſich zu dieſem 
Zweck in die für die Fraktion Rodbertus⸗Unruh beſtimmten Berathungs⸗ 
Zimmer. Was die Beobachtung der durch die Konvenienz und die öffent⸗ 
liche Stellung gebotenen Form der Höflichkeit betraf, ſo erhielten weder 
die Wirthe noch der unerwartete Gaſt einen Grund zur Klage. — Die 
Gemeinde-Ordnung, welche den Abgeordneten bei dieſer Gelegenheit im 
Entwurfe mitgetheilt wurde, ſcheint übrigens ſchon nach den eingegangenen 
Begutachtungen revidirt zu ſein. Wenigſtens waren in den gedrückten 
Exemplaren geſchriebene Abänderungen angebracht. — Prinzipiell iſt be⸗ 
ſonders der Paragraph hervorzuheben, welcher vom Wahlrecht der Ge— 
meindemitglieder handelt. Derſelbe räumt jedem 24jährigen Ortsbewohner, 
der auf eigene Koſten eine Wohnung inne hat, das Wahlrecht ein, wenn 
er ſich 12 Monate in der betreffenden Gemeinde aufgehalten hat. Aus⸗ 
geſchloſſen ſind nur diejenigen Kategorien von Staatsbürgern, welchen das 
Wahlgeſetz für die zweite Kammer das Wahlrecht entzieht. Gemeinde-, 
Bezirks⸗, Kreis⸗ und Provinzial⸗Verbände bilden die Eintheilung des 
Staatsgebietes. Die Gemeinde wird durch einen Gemeinderath und einen 
Gemeinde⸗Vorſtand verwaltet, welcher Letztere vom Erſteren gewählt wird. 
Ein Unterſchied zwiſchen Stadt und Land iſt mehrfach feſtgehalten. 


Berlin, 26. März. Das Gouvernement hat fo eben den Staats⸗ 
Haushalts⸗Etat für 1849 an beide Kammern vertheilen laſſen. Demſel⸗ 
ben iſt ein etwa 500 Quartſeiten enthaltender Band- Erläuterungen über 
die einzelnen Etats beigegeben. Davon ſind allein für die erſte Kammer 
tauſend Exemplare beſtimmt. Das Land wird ſonach diesmal eine ge- 
nauere Einſicht erhalten, als früher, wo derſelbe Gegenſtand auf 20 und 
einigen Seiten erledigt wurde! Vornehmlich dient der hinzugefügte Ver⸗ 
gleich des diesjährigen Etats ſowohl mit dem vorjährigen, als mit dem 
vom Jahre 1829 zur tieferen Informirung. Aus dem Etat pro 1849 füh⸗ 
ren wir für jetzt nur an, daß die Einnahme, inel. der verbleibenden Ber 
ſtände der freiwilligen Anleihe, 94,174,380 Thaler, die Ausgabe eben fü 
viel beträgt. (Schl. Z.) 

Berlin, 26. März. Ein neues Reichsminiſterium iſt in Frankfurt 
noch nicht zu Stande gekommen. Der Abgeordnete Römer, der zur Bil⸗ 
dung deſſelben berufen wurde, hat abgelehnt und der gleiche Auftrag iſt 
nun dem früheren ſächſiſchen Miniſter v. d. Pforten ertheilt worden. 

— Die mecklenburger National- Verſammlung hat den Einmarſch 
preußiſcher Küraſſiere in Neu⸗Strelitz ſehr übel vermerkt. 

— Die Conſt. Ztg. ſagt: „Es verlautet, daß bei der nun dennoch 

drohend gewordenen Wendung der Dinge General v. Wrangel den Ober⸗ 
befehl der Nordarmee übernehmen und in feine Stelle General v. Schrecken⸗ 
ſtein treten werde.“ ; 
z Am 22. d. Vormittags hatte im Schloſſe zu Charlottenburg der 
General v. Prittwitz einen Vortritt beim Könige, darauf wurde er auch 
von der Königin empfangen und geſtern Abend iſt derſelbe mit den Dffi- 
zieren ſeines Stabes über Hamburg nach Rendsburg abgereiſ't. Als die 
ihm zunächſt ſtehenden commandirenden Offiziere werden bezeichnet: der 
General v. Hirſchfeld (Diviſions⸗Chef), der General-Major v. Ledebur 
(Brigadier der Kavallerie), der General v. Hahn (Chef des Genergl⸗ 
ſtabes), die Oberſten v. Stein⸗Kaminski und Chamier (Infanterie-Bri⸗ 
gadiers) u. ſ. w. Zum General-Intendanten aller Reichstruppen, die 
nach Holſtein beſtimmt, iſt der Preußiſche geheime Kriegsrath Foß, bisher 
Intendant des 2ten Armee Corps in Stettin, ernannt worden. (H. C.) 

— Nachrichten aus Wien zufolge hatte eine dort eirkulirende Vers 
trauens-Adreſſe fur das Miniſterium bereits 30,000 Unterſchriften gefun⸗ 
den. Zur Unterflügung armer Handwerker waren 60,600 Gulden geſam⸗ 
melt. Aus allen Landestheilen gehen patriotifche Gaben für die in Un⸗ 
garn operirende Armee ein. Der Erzbiſchof von Gran hat allein 8000 
Gulden Conv.⸗M. zur Dispoſition geſtellt. Das Gerücht von dem bereits 
begonnenen Bombardement der Feſtung Komorn beſtätigt ſich. Eine aus 
dere Nachricht will wiſſen, die Feſtung habe ſich bereits ergeben. — Der 
Feldmarſchal Radetzky hat vor feinem Ausmarſch aus Mailand ſehr 
kräftige, warnende Anſprachen an die Lombarden erlaſſen. 

— Das vorgeſtern bereits verbreitete Gerücht von einer bevorſtehen⸗ 
den Aufloſung der zweiten Kammer wurde auch geſtern vielfach und mit 
Angabe verſchiedener Umſtände wiederholt. Voſſ. I 

— Ein Theil der Oypoſition hatte nach dem geſtrigen Auftreten e 
Miniſters von Manteuffel und des 95 von Vincke gegen das Thiel ſche 
Amendement wirklich geglaubt, das Miniſterium werde die Annahme deſſel⸗ 


\ 


eg n; ſchon des Abends wurde man aber über⸗ 
e ah 5 ford Mer ſehr getäuſcht hatte. Der 


Abgeor 


ſich zu machen. 


.); 
— Der ehemalige Minifter Eichhorn, von deſſen Wiedereintritte in frage nur im Einverſtändniſſe mit Oeſterreich handeln werde. 


die Verwaltung die öffentlichen Blätter zu ſagen wußten, denkt ſehr wenig 


an einen Miniſterpoſten, da er ſeit längerer Zeit bedenklich kränkelte, wohl 


aber if er eifrig beſchäftigt, eine Schrift zu vollenden, in der ‚ei a | 


märzliche Amtsführung gerechtfertigt werden ſoll. 3. 


(D. 3. 
— Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich einſtimmig gegen jede 


Erſtattung der Koſten der von der Bürgerwehr nicht abgelieferten 
und der Reparaturkoſten erklärt. (V 
Berlin, 26. März. 


Gewehre 
off. Z. 


ünſti d die meiften Effecten wurden mehr oder weniger billiger ver- 
kent er zeigte fi indeß wieder etwas mehr Feſtigkeit. SE 
— Aus guter Quelle vernehmen wir, 5 e d e 

acht, die Feindſeligkeiten nicht vor dem 3. April zu beginnen, un 
sn Hoang noch nicht aufgegeben hat, bis dahin den 9 F. g 95 


Friedens zu bewirken. 


Freienwalde a. d. O., 21. März. Geſtern hatten wir hier in 
der Hr ein Konzert zu Gunſten der nachgebliebenen Kinder des ſeligen i 
Generals von Auerswald, bei welchem wir das Glück hatten, auch Ihre 


Königl. Hobeit die Prinzeſſin Louiſe erſcheinen zu ſehen. Ei 
Breslau, 22. März. Gegen Abend verbreitete ſich das Gerücht 


wie ein Lauffeuer durch die Stadt, es werde der Belagerungszuſtand über 
Breslau verhängt, Andere behaupteten, nur die Bürgerwehr werde aufge⸗ 


löſt oder ſuspendirt werden. Allgemein wußte man, daß das Militair kon⸗ 
ſignirt ed gene ach fen Wachen verſtaͤrkt und die Hauptwachen 
ringsum durch Ketten abgeſchloſſen. I ; ) 
90 5 vor derselben bah den drei auf- und abmarſchiren. Abends endlich 
löſten ſich die Zweifel. m 
ſtrate beſchieden, und ihm von demſelben der Beſchluß des Oberpräſidenten, 
betreffs der Suspendirung der Bürgerwehr mitgetheilt. 


tag ſtatttgehabten ungeſetzlichen Zug zu verhindern, und weil auch nicht 


nur einzelne Bürgerwehrmänner, ſondern auch eine ganze Abtheilung 15 
ine 
Deputation der Führer begab ſich auch ſogleich mit dem Protefte zu 592 ) 
j 3 4 em 9 5 
Nagiſtrate, um denſelben zu veranlaſſen, den Proteſt gemeinſam de ner Propaganda von 1841 bis 1847 im Ganzen 345,000 franz. Fr. zu 


gerwehr pollſtändig armirt an dem Zuge Theil genommen hätten. 


Oberpräſidenten zu überreichen. — Indeſſen ſind die Nachtpatrouillen der 
Bürgerwehr abbeſtellt worden. 

Abends 11 Uhr. ) 
ſeine Perſon in der Angelegenheit nichts thun zu können. Die Breslauer 
Zeitungen bringen zugleich die Verfügungen des Dberpräfidii über die 
Suspendirung mit den oben bereits erwähnten, weiter motivirten Gründen. 

i (Voſſ. Ztg.) 

Breslau, 23. März. Leider hat ſich thörichterweiſe ein junger 

Mann, der Buchdrucker Klein, für ſein ganzes Leben unglücklich gemacht. 


Geld verdienen wollte. 
vor demokratiſcher Rache keine Verfaſſer an und wurde ſonach als Selbſt⸗ 
ſchuldiger, wie verlautet, zu 4½ Jahr Strafarbeit verurtheilt. 
geſtern der Erſte, der zum Antritt der Strafe feſtgenommen wurde. — 
Seit dem 15. d. iſt der hieſige Oberſchleſiſche Bahnhof bei allen an⸗ 
kommenden Zügen mit Gendarmen und Poliziſten beſetzt, weil für den 


18. die europälfchen Hauptrebellen, die Polen, ſtarken Beſuch angeſagt hatten. 


Dieſer Beſuch erſchien auch wirklich; wurde aber hier zum Theil abge⸗ 
fangen und eingeſteckt; zum Theil entwiſchten die Polen ſelbſt. 
Spiel dieſer üblen Gäfte konnte ſomit am 


ein harter Märzwinter gefolgt. 
Karpathengebirge iſt eine ungeheure Menge Schnee gefallen, und in Wien, 
Ungarn und in Konſtantinopel kannte man bisber keine fo ſpäte und grim⸗ 
mige Kälte. 
hinderlich, ſondern hat auch in Schleſien auf die Feldfrüchte einen ſehr 
nachtheiligen Einfluß. Der Rapps iſt vollſtändig vernichtet, ſo daß man 


Preis — bezahlt. 
Leipzig, 23. März. 


„ Bei der geſtrigen Parade riefen einige der De⸗ 
mokraten dem Prinzen 


Johann zu: 


8 9 
ee 22. März. 1 
mittleren Deutſchlands, in den thürin iſchen Staaten, ſich vielfach das 
Bedürfniß und der Wunſch einer feen el BADEN und 
der Verſchmelzung zu einem größeren Ganzen geltend gemacht hat, ſo iſt 
neuerdings auch hier die engere Vereinigung der ſämmtlichen Stämme der 
Heſſen ernſtlich angeregt worden, welche vor allen Dingen durch das Teſta⸗ 
ment Philipps des Großmutbigen aus einander geriſſen ſind und gegen⸗ 
wärtig vier verſchiedenen Staaten, Heſſen-Kaſſel, Heſſen⸗Darmſtadt, Naſ⸗ 
ſau und Waldeck angehören. (D. R.) 
Freiburg, 20. März. Am heutigen Tage wurden die öffentlichen 
und mündlichen Verhandlungen vor dem erſten badiſchen Geſchwornenge⸗ 
nicht in Sachen Struve's und Blind's eröffnet. Der Vertheidiger der 
Angeklagten, Brentano, beſtritt aus formellen Gründen die Zuſtändigkeit 
des Gerichtshofes, Struve und Blind erklärten, jener in mehr klünſtlich 
rhetoriſcher, dieſer in leidenſchaftlicher Weiſe, ihre Zuſtimmung, wogegen 
der Staatsanwalt Eimer darauf anträgt, die von dem Vertheidiger und 
Angeklagten geſtellte Einrede als nicht begründet zu verwerfen, was denn 
auch am Schluß der Sitzung, Abends 5 Uhr, geſchieht. i (D. R.) 
5 Schleswig, 22. März. Von den Dänen iſt in dieſen Tagen wieder 
eine ihrer gewöhnlichen. Barbareien verübt. Ein Arzt in Auguſtenburg, 
ar augefeffen und verheiratet, Dr. Back, hat den Befehl erhalten, in 2 
sagen mit Sack und Pack die Inſel Alſen zu verlaſſen. Sein Verbrechen 
iſt ſeine deutſche Geſinnung, der Vorwand, daß man bei einer tendenzib⸗ 


i tion i 2 i i dem 

Haak, der eine Deputation aus ſeinem Wahlkreiſe bei | 
eher einführt, ſpielte dieſem gegenüber auf die I Kabinetsfrage | 
nik Herr Mintelen zögerte nicht, zu enkgegnen, daß das en | 
davon entfernt geweſen ſei, aus jener Abſtimmung eine Le 85 f 


Statt des gewöhnlichen einen Wacht⸗ (Theure Talglichter!) 


Der Oberſt der Bürgerwehr wurde zum Magi⸗ 


Die Urſache dieſer 
Maßregel ſei die Weigerung des Bürgerwehr⸗Kommandos, den am Sonn⸗ 


Bürgermeiſter Bartſch erklärte der Deputation, für | 


Das 
[Sten nicht beginnen. 
— Dem Februarſommer iſt hier und weit hin nach Süden und Sudoſt 
{ Sowohl in unferm, wie im benachbarten 


beſſerung, 


Nai, 0 r ‚ % 2 .) 

Wie bereits in einem anderen Theile des l 
den Daix und Lahr wie gemeine „Mörder habe hinrichten laſſen. 
i Verbrechen, ſo ſchauderhaft es auch immer ſei, habe doch während eines 


* 


fen Hausſuchung unter feinen Papieren eine Quittung über feinen Beitrag 
zum von der Tann'ſchen Ebrenſäbel fand (I) Dr. Back hat Hab und 
Gut verlaffen, und iſt mit Frau und Kindern hier angelangt. (D. R.) 


Oeſterreich. 

Wien, 21. März. So eben trifft hier die Nachricht ein, daß 
Preußen ſich in einer Note erklärt habe, daß es in der Deutſchen abe 
Dahin iſt 
wohl auch das Gerücht auszulegen, daß beide Großmächte ſich zur Auf- 
hebung der Deutſchen Reichs⸗Verſammlung vereinigt hätten. (H. C.) 

— Aus Fokſchani wird unterm 6. März geſchrieben: „Während boch⸗ 


geſtellte ruſſiſche Offiziere die 0 8 Siebenbürgens von den ruſſiſchen 


Hülfstruppen in Ausſicht ſtellen, erfahren wir aus ſehr glaubwürdiger 


Quelle, daß die erwähnten Truppen jüngſt eine Verſtärkung von 2 Regi⸗ 
mentern (8000 Mann) erhalten haben. D. R.) 

Die Ungewißheit über die Däniſche Angelegen 
heit beim heutigen Ablauf des Waffenſtillſtandes ſtimmte die Börſe un⸗ 


R 

— In Krakau kam es in Folge einer zur Feier des 17. Marz ver⸗ 
anſtalteten Illumination zu widerwärtigen Auftritten. Militairs erlaubten 
ſich Gewaltthätigkeiten gegen die Umſtehenden; kompagnieweiſe wurden 


Patrouillen ausgeſchickt mit dem Befehl, in jeder Wohnung einzudringen 


und die Lichter auszulöſchen; jetzt ſpielte wieder das gefällte Bajonett und 


der Kolben eine wichtige Rolle, und es wäre zu blutigen Auftritten gekom⸗ 


men, hätte der Fürſt Jablonowski, ein neues Mitglied des Sicherheits⸗ 


Ausſchuſſes, nicht die Verantwortlichkeit auf ſich genommen, allein, ohne 


Hülfe des Militairs, die Ordnung wieder herzuſtellen. „Um Gottes Wil⸗ 
len“, rief er, „geht zum General, er möge die Patrouillen zurück ziehen, 
und wenn ich es nicht dahin bringe, daß die Lichter wieder ausgelöſcht wer⸗ 
den, ſo möge er mich morgen zuſammenſchießen laſſen.“ Er ging nun von 


Haus zu Haus, in ſeinen Bitten von den unten zurückgebliebenen Solda⸗ 


ten durch Scheibeneinſchlagen und Drohungen nachdrücklich unterſtützt, und 
ſo wurde es denn allmälıg ſtiller und dunkler in der Stadt. (D. R.) 
Krakau, 20. März. Nach einer heutigen Bekanntmachung des Ge⸗ 


meinderaths wird jedem Hausbewohner bei einer Strafe von 300 Gulden 


verboten, ſeine Fenſter ohne vorhergängige Genehmigung zu beleuchten!! 
(Voſſ. Z.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 19. März. Die hier aufgetauchten Friedensgerüchte 
entbehren jeglicher Wahrheit. Die ſchon in See befindlichen Kriegsſchiffe 
haben Landungstruppen am Bord und am 27ſten wird es ſich ſchnell ge⸗ 
nug bewähren, wie ernſt die Sachlage hier aufgefaßt wird. 

f Sch wei z. 

Freiburg. Die Biſchöfe Jenni und Marillen haben von der Lpo— 


ultramontanen Zwecken erhalten. Es wäre intereſſant zu wiffen, auf 
welche Weiſe dieſes Geld verwendet worden iſt. 1 


Niederlande. 


Haag, 20. März. Die erſte Kammer der Generalſtaaten, welche 


in dieſem Augenblick nicht verſammelt iſt, iſt auf den 23. März einberufen. 


Wilbelm II. iſt am 21. Mittags gegen 2 Uhr von London im Haag 


Frankreich. 
Der Peuple behauptete in dieſen Tagen, daß 


| angelangt. 
Er hatte nämlich das letzte Jahr für die Schleſiſchen Rebellen alle Schand⸗ 
ſchriften gedruckt, nicht weil er ſelbſt ſchändlich dachte, ſondern weil er | 
Zur Unterſuchung gezogen, gab er aus Furcht 


Paris, 22. März. 


die Vertheilung von Unterftüßungen in Paris mit dem 25. d. M. ihr Ende 
Er war 


erreichen ſolle und daß dadurch 300,000 Menſchen dem Hunger 


reis ge⸗ 
geben werden würden. Darauf erwidert der Moniteur: 


„Nicht nur 


wird die Vertheilung der Unterſtüzungen nicht am 25. März aufhören, 


ſondern man kann verſichern, daß ſie mittelſt der Hülfsmittel, welche eine 
weiſe Vorausſicht aufzuſparen gewußt hat, ſo lange als nöthig zum Beſten 
der wirklich Bedürftigen fortdauern wird. Wir fügen hinzu, baß die Zah- 
len, welche der Peuple angiebt, eine reine Erfindung ſind. Es geht aus 
den amtlichen Etats hervor, daß die Zahl der Bürger, welche Unterſtützun⸗ 
gen erhalten haben, nach Abrechnung jener, welche in die gewöhnlichen 
Liſten der Wohlthätigkeits-Anſtalten eingetragen ſind, heute auf die Ziffer 


126,048 herabgeſunken iſt, und Alles läßt erwarten, daß bei der Wieder- 


$ kan aufnahme der Arbeit dieſe Zahl ſich noch mehr vermindern wird. Man 
Dieſes Wetter iſt nicht nur den Operationen in Ungarn ſehr 


bemerkt in allen Zweigen des Gewerbfleißes zu Paris eine fühlbare Ver⸗ 
und gerade dieſe Jedermann erſichtliche Erſcheinung bringt die 


b f > 85 anarchiſtiſchen Journale zur Verzweiflung. 
jetzt ſchon für den Sommerrapps à Scheffel 6 Thlr. — ein unerhörter 


— Seit der Poſtreform oder feit dem I. Januar werden von der 


Poſt täglich 124,000 Briefe und Druckſachen vertheilt, während vor der 
Herabſetzung des Portos nur 80,000 vertheilt wurden. 

mokrater rinzen J i „Jeſuitenhund! du wirft gehenkt!“ 
Prinz Johann ſchien es nicht gehört zu haben, oder wollte es nicht hören. 


— Im Rauchzimmer der National-Verſammlung ging es während 


der Klubdebatte nicht weniger ſtürmiſch zu als im Saale ſelbſt. Clement 


Thomas und einige Bonapartiſten faßten einen der Redner faſt bei den 


Ohren. Es ſei ſchaͤndlich, fagte Clement Thomas, daß Louis e. Ohe 
Ihr 
Bürgerkrieges ſtattgefunden, und gehöre in die Kategorie politiſcher Ver⸗ 


brechen. Aber gerade Louis Napoleon hätte es am allerwenigſten wagen 
dürfen, ihr Todesurtheil zu unterſchreiben, denn er ſelbſt habe feine pollti⸗ 
ſche Laufbahn in Frankreich mit Piſtolenſchüſſen auf die Bruſt franzöſiſcher 
Offiziere und Soldaten in Straßburg 


und Boulogne begonnen und ſei 
darum ebenfalls ein politiſcher Meuchelmörder .... Bei dieſen Worten 
näherte ſich Pierre Bonaparte dem Redner, und ſtellte ihn in Namen 
feines Vetters, des Präſidenten, zur Rede. Clement Thomas erklärte, daß 
man nur die Akten des Pairshofes nachzuleſen brauche. Dieſe Antwort 
erhitzte die beiden Herren dergeſtalt, daß ohne das Dazwiſchenſpringen 
des Dberften Guinard (vom Berge) fie ſich an den Köpfen gepackt hät⸗ 
ten. Wahrſcheinlich wird fh dieſe Angelegenheit im Gehölz von Bou⸗ 
logne durch einen Zweikampf entſcheiden. Herr Thomas hat, wie wir hö⸗ 
ren, erklärt, daß er ſich nur mit dem eigenklich Beleidigten, mit dem Prä⸗ 
ſidenten ſelbſt, ſchießen wolle. Das hieße ja: Jemanden beleidigen, um 
ſich mit ihm zu ſchießen! und ein ſolcher Raufbold wird Herr Thomas 
nicht ſein wollen. 

— Duchatel iſt in Paris eingetroffen. 

— Aus Marſeille meldet man vom [sten, 


daß ein telegraphiſcher 
Befehl die Rüſtungen ſuspendire. 


— Die Zahl derjenigen, welche um die Erlaubniß nachgeſucht haben, 

Produkte ihrer Induſtrie auf der großen National⸗Induſtrie⸗Ausſtellung in 
den elyſeiſchen Feldern auszustellen, beträgt ſchon gegen tauſend. Dieſe 
roße Zahl iſt der Abſchaffung der Beſchränkung zuzuſchreiben, daß nur 
olche Perſonen dabei concurriren dürfen, die ein Patent haben, d. h. eine 
Erlaubniß zum Handel mit ihren Erzeugniſſeu. (So führt Frankreich die 
unbeſchränkle Gewerbefreiheit ein in dem Augenblick wo wir, nachdem wir 
ſo ſchwere Erfahrungen über ihre Nachtheile gemacht, ſie, wenn nicht ab⸗ 
zuſchaffen, doch zu beſchränken trachten.) 5 

Für die beiden Hingerichteten Daix und Lahr wird eine große 

Kirchenfeier organiſirt!! Welche Verkehrung aller Vernunft und aller hei⸗ 

ligen Empfindungen, die dem abſcheulichſten Verbrechen Ehren⸗ und Mär⸗ 

tyrerkronen windet. a N 5 
„ um [sten März iſt die Eiſenbahn von Avignon nach Marſeille 

feierlich eröffnet worden. Dieſelbe iſt nahe an 30 Stunden lang. 


a es e ö 
Neapel, 13. März. Durch ein Dekret des Königs vom geſtrigen 


Tage iſt die Abgeordneten⸗Kammer aufgelöſt worden. In einem ausführ⸗ 


lichen von allen Miniſtern unterzeichneten Berichte, welcher dem Dekrete 


vorangeht und der die ganze innere Entwickelung des Königreiches ſeit der 


Verleihung der Verfaſſung darlegt, wird die Mehrheit der Kammern „ein 
verbrecheriſcher unverſchämter Haufe“ genannt. Da zwiſchen der Kammer 
und dem Kabinette alle weitere Beziehungen unmöglich geworden waren, 
und da der König ſich geweigert hatte, die Entlaſſung der Miniſter anzu⸗ 
nehmen, ſo tragen dieſe auf die Auflöſung der Kammer an. 

Mailand. 
ſchreiblichem Jubelgeſchrei der Armee nach Melegnano aufgebrochen. 

Mailand, 19. März. Trotz dem Abzug der Truppen iſt der ge- 
ſtrige Tag ganz ruhig vorübergegangen. 
Mann ſein. In 
ger, die harmlos ſich herumtreiben. So iſt auch dieſen Morgen alles 
ruhig. Die Bürgerwehr macht die Runde. Jetzt heißt es, das Gros der 


Armee ſtehe bei Piacenza; ohne die fliegenden Kolonnen ſollen es gegen 


70,000 Mann ſein. 
Tyrol eingeruckt. 0 63. 3.) 

Verona, 14. März. Die Brigade unter dem Kommando des Ge⸗ 
nerals Grafen Capriant wird morgen von hier nach Lodi vorrücken. 

— Einer Privat⸗Correſpondenz aus Palermo vom 8. März zufolge 
rüſtet ſich Sieilien zu einem verzweifelten Widerſtand. 

Modena, 14. März. Heute früh find die öſterreichiſchen Truppen 
der hieſigen Beſatzung unter feſtlichem Jubelruf fur den Feldmarſchall Ra⸗ 
detzke von hier aufgebrochen, um mit den übrigen Streitkräften in Ober⸗ 
Italien zu agiren. Außer einem ſtarken Bataillon vom Regiment Schwar⸗ 


In Chiavenna ſeien bereits friſche Truppen aus dem 


zenberg bleibt jedoch, ein guter Kern Herzoglicher Truppen und Artillerie 


als Beſatzung in Modena zurück. 
Rußland und Polen. 


25 i 
Kaliſch, 19. Marz. Der militairiſche Grenz- Cordon, der früher 
gezogen, ab und zu indeß zerriſſen wurde, iſt jetzt mit aller Eile hergeſtellt 
und die Grenze bleibt für jeden preußiſchen Bewohner hermetiſch geſchloſ⸗ 
ſen, ſofern nicht wichtige Ereigniſſe eine Ausnahme zulaſſen; doch kann die 
Erlaubniß hierzu nur der Kriegsgouverneur, Fürſt Galitzin, geben, der 
aber, beiläufig geſagt, gegen die preußiſchen Grenzbeamten nicht eben un⸗ 
freundlich zu ſein ſcheint, indem dieſe die Erlaubniß haben, zu jeder Zeit 
das ruſſiſche Gebiet zu betreten, — und in der That öfters in Sezypiorna 
mit dieſſeitigen Beamten verkehren. — Aus dem Zweck, den man bei der 
an's Unglaubliche grenzenden Truppenaufſammlung in der hieſigen Gegend 
beabſichtigt, macht man nun kein Hehl mehr, Es heißt offen, daß man in 
vier Kolonnen in's preußiſche Gebiet einbrechen werde. (Schleſ. Z.) 

a Vermiſchte Nachrichten. f 
Stettin, 26. März. Aus der Stadt Wollin wird berichtet, daß dort 
in die Hauptkirche ein Einbruch geſchehen, alles nur irgend Werthvolle ge⸗ 

raubt, Anderes zerſtört, namentlich der Altar geſchändet worden ſei. 

— Die Stargarder Bürgerwehr, am 18. d. von der ſtädtiſchen Be⸗ 
börde aufgefordert, die öffentliche Ordnung zu überwachen, 
Umzüge zu verhindern, ſoll fi dem dennoch ſtattgefundenen Umzuge ange⸗ 
ſchloſſen haben und in Folge deſſen aufgelöft worden fein. 

— Heute kam ein 
an und wurde ſofort nach Berlin weiter befördert, ohne Erfriſchungen, 
namentlich etwas Warmes eingenommen zu haben. Da nächſter Tage noch 


mehrere Bataillone von dorther erwartet werden, iſt von dem hieſigen 


konſtitutionellen Verein in der Verſammlung eine beträchtliche Summe ge⸗ 


ſammelt worden, um den braven Kriegern bei ihrer Ankunft eine kleine 


Erquickung darzubieten. a 
— Eine bejahrte brave Bürgerfrau hieſelbſt pflegte einen Lorbeer⸗ 
baum, um den General von Wrangel bei ſeiner Rückkunft mit einem 


Kranze zu ſchmücken. Se. Excellenz bekam davon Nachricht und erfreute 


die Patriotin mit feinem Bildniß und einem begleitenden Handſchreiben. 


Scheunen in Feuer aufgegangen. N 
— Daß 


ihren Verdienſten vom Staat und von Gemeinden viel zu wenig geſchieht, 


daß auch ſelbſt bei uns der Lehrer keine ſorgenfreie Stellung hat, wird N 


niemand in Abrede ſtellen, und iſt nur zu wünſchen, daß dieſer ehrenwerthe, 
verdienſtvolle Stand bald in eine beſſere Lage verſetzt werde. Doch im 
Vergleich zu andern Ländern kann auch bei kärglicherem Einkommen ein 
Lehrer bei uns ſich wohl genügen laſſen, bis beſſere Zeiten kommen. So 
erzählte ein Ungar, daß in ſeiner Heimath der Schullehrer in der Weiſe 


beſoldet wird, daß die Kirche ihm die Wohnung giebt, der Staat die 
Feuerung, die Hausväter aber auf dem Lande, Bauern und Tagelöhner, 
Morgen ein Stück 
Lehrer bringt. In der That eine 


bezahlen kein Schulgeld, ſondern ſchneiden am 
Brod ab, das jedes Kind dem 
noble Art der Beſoldung. 


Berichtigung. f 


Die Neue Stettinerin ergeht ſich in Muthmaßungen über den Ver⸗ 


faſſer unſrer ſog. Anklagekammer, ſchießt aber auch diesmal fehl. Es muß 


wohl ſehr viel Scharfſinn dazu gehören, eine Schreibart von der andern f 
zu unterſcheiden, ſonſt würde ſie ſich nicht herausnehmen, Männer zu ver⸗ 


Der tapfere Marſchall Graf Radetzky iſt unter unbe⸗ 


Im Kaſtell mögen kaum 1000 
den Straßen der Stadt ſieht man jetzt faft lauter Bür⸗ 


Bataillon Landwehr von Poſen auf der Eiſenbahn 


— Zu Paſewalk ſind in letzter Nacht das Königl. Magazin und 19 


für den Lehrerſtand, namentlich für die Volksſchullehrer (denn 
die Gymnaſiallehrer ſind im Allgemeinen wohl verſorgt) im Verhältniß zu 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


namentlich alle 


W 
dächtigen, die mit der Kammer in keiner Berührung ſtehen. Wer ein gutes 
Gewiſſen hat, der findet auch leicht den Weg, ſich einen Blick in die 
Kammer zu verſchaffen. Lerne doch erſt die N. St. Büffon verſtehen, der 
fagt: Le style cest Phomme, und thue fie, was jeder redliche Mann thut, 


berichtige ſie in ihren Spalten ihren Irrthum. 
5 1 8 Die Redaktion. 


Stettiner Tonkünſtler⸗Zweig⸗Verein. 
. Die auf Donnerſtag den 29ſten März angekündigte Verſammlung findet be⸗ 
555 Ben Dienftag den 27ſten März, 7 Uhr Abends, im Balerſchen 
Hofe ſtatt. 1 J ö 10 
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1 50 7 Stettin, 20. März. 
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ich 
Barometer: und Thermometerſtand 

bei C. F. Schultz & Comp. f 

Abende 


a Mor ens] Mittags 
5 — e e, | tom 
Barometer in Parlſer einen 26. | 336,53 335,98““ 385,64“ 
g auf 0° reduzirt. 5 0 49% 
Thermometer nach Röaumur, g er „ 861 
5 Beilage. 


i 
N 


mente machen. 


Beilage zu No. 73 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Deutſchlaund. 


in. 24. März. (Aus der erſten Kammer.) Sind auch die 

108 9 heute der Graf Dyhru ſprach, nur der Trauerruf, der 
r Bruft an dem Grabe unſrer theuerſten Hoffnungen entgleitet, ſie 
Welden dennoch, wie ſie der Ausdruck ſind des tiefſten ſittlichen Schmerzes 


und der wahrſten ne für unfer Vaterland die Herolde fein, um 


ür ſei n Anfang einer beſſeren Zeit zu bezeichnen. Wie haben 
en 0 ſo bofffommen Recht behalten, welche unſern Staats- 
Mannern in Preußen vorwarfen, daß fie den günſtigen Augenblick für eine 
roße entſchloſſene That niemals zu erkennen vermögen? Wer vertreibt 
ir unſerm Antlitz die Schamröthe, die es jetzt 1 He wer nimmt von 
uns die Demüthigung, daß die treuloſen Epigonen Metternich's es fo mei⸗ 
erhaft verſtanden, Preußens kühnen Aar in das ſchimpfliche Schnürleib, 
rest genannt, zu zwängen und Deutſchland um ſeine Einheit zu betrü« 
1 br freilich in unfrem Schmerze bleibt uns ein herrlicher Troſt. 
Bi bh 15 das erhebende Bewußtſein, gegen Oeſterreich „höflich geweſen 
elt, wir haben die Genugthuung, die Beweiſe ſeines Willens, ſich mit 
uns u vetſtändigen, mit „Befriedigung“ und ſchuldigem d. bew 
ent 2 engenommen zu haben. Wer möchte ſo kühn fein, zu bezweifeln, 
da 20 der Verfaſſung, welche In am x mi, u 0 he 
igung“ nicht mehr möglich geweſen wäre? Gewiß, ein 
Zweifel hie die Peet en man wäre jogar um das Vergnügen ge 
fommen, Oeſterreichs Vorſchlage, welche den mit Begeiſterung l 
Plan einer bundesſtaatlichen Vereinigung einigermaßen erſchütterten mi 
Befriedigung entgegenzunehmen. Allein wir vergaßen, daß die Note 1 — 
10. März bereits vor dem 10, März geſchrieben war, und daß es in er 
diplomatiſchen Welt kein Mittel gab, einer falſchen Auffaſſung ihrer 19 
hängnißvollen Höflichkeitsbezeugungen Ben Wahrlich, 17 geite 
find dazu angethan, daß die europaͤiſchen Gro mächte einander Ko a i⸗ 
Vielleicht entſchließt man ſich, auch eine Kriegserklärung 
ein Kompliment zu nennen und eine Kanonenkugel hätte lediglich den Zweck, 
ſich mit dem Feinde zu verſtändigen, worauf dieſer, wenn er nicht etwa 
das Unglück hätte, getroffen zu werden, mit einer tiefen Verbeugung die 
„Bereitwilligkeit“ aneyfennt, womit ihm ſein Gegner aud e kr e 
bemüßt war. Doch genug des Scherzes. Die Zeiten find jo ernſt, ſo 
furchtbar eruſt, wie fie ſeit einem Jahre nicht geweſen ſind. Einheit war 
unſer Loſungswort, und gerfpfitterung Ki, was wir erreicht haben. 00 
weſſen Haußt wird das Schwert des ächers herunter fallen! Das 2 
verlangte nach Brop und man hat ibm einen Stein gegeben! — A 
Arnim, der Miniſter des Auswärtigen, verſicherte heute, es 10 die Re- 
gierung feſt entſchloſſen, an den Grundſätzen der Note vom 23. Januar 
d. J. am Bundesſtaate feſtzuhalten. ie ſollen wir dieſe Verſicherung 
verstehen, nachdem eine Note vom 10. März unſre Hoffnungen in Ver⸗ 
zweiflung verwandelt hat? In dieſem Augenblicke können uns Noten 
feine Rettung ſchaffen. Retten kann uns fur unfve eigne Thatkraft und 
die ſtolze Ueberzeugung, il ein Volk nicht verhindert werden kann, das 
zu fein, was es ernftlih will. Iſt Germania am Main verſunken in den 
Wellen der Parteiung, der Selbſtſucht und des Ehrgeizes, ſo mag ſie an 
der Spree um ſo herrlicher wieder auferſtehen. Oſtern naht, das Feſt der 
Auferſtehung. Möge Bade Volk die Zuverſicht wahr machen, daß es 
iſt der Schild Deukſchlands und ſomit Retter vor Sklaverei und Unter⸗ 
gang! — (Parlam.⸗Corr.) 


Poſen, 23. März. Die Anzeichen von bevorſtehenden Unruhen häu⸗ 
fen ſich immer mehr und bedrohlicher. So fand 9 7 ſchon ein ſehr 
ernſter Exceß in dem eine Meile von hier gelegenen Städtchen Schwerſenz 
ſtatt, der um ſo bedauerlicher war, als er vom Militair ſelbſt ausging. 
In Folge der zu erwartenden Renitenz bei Einkleidung der Landwehr war 
nämlich die ſonſt dort ſtehende Eskadron Huſaren nach Schroda ausmar⸗ 
ſchirt und ſtatt ihrer das hier eingekleidete 1. Bataillon 18. Landw.⸗Regt. 
dahin ausgerückt. Polniſcher Seits that man alles, um die Leute zu Ex⸗ 
ceſſen aufzureizen, welche dann bald in der Art begannen, daß dieſe Land- 
wehr in die Läden der dortigen, meiſt jüdiſchen, Verkäufer drangen, nach 
Herzensluſt zechten, dann aber, wenn der Verkäufer Geld verlangte, ant- 
worteten: „Was, Du deutſcher jüdiſcher Hund, Du willſt noch Geld 
haben, wir müſſen Weib und Kind, müſſen die Arbeit verlaſſen, welche 
unſere Familie kümmerlich ernährt, und das Alles, um Euer Deutſchland 
vertheidigen zu helfen, und dann wollt ihr noch Geld haben, wenn wir 
einen Schnaps verlangen?“ Wenn die Verkäufer damit nicht zufrieden 
waren, ſo begannen ſie den Laden förmlich zu plündern und deren Inhaber 
zu mißhandeln. Dies geſchah beſonders vorgeſtern; dabei fehlte es nicht 
an aufregenden Rednern, und unter anderen ſagte ein Pole, der noch ein⸗ 
gekleidet werden ſollte: „ich thue es nicht; hier iſt meine Bruſt, ihr könnt 
mich todtſchießen, aber einkleiden laſſe ich mich nicht.“ Da bedeutende 
Aufläufe entſtanden, ſo ſuchten der Landwehr⸗Major und ſein Adjutant die 
Leute zu beruhigen, indem ſie ihnen zuredeten, auseinander zu gehen; dieſe 
aber, zum Theil angetrunken, leiſteten dem Wunſche nicht Gehör, ja als 
der Adjutant einen der größten Schreier perſönlich arretiren wollte, inful- 
tirte ihn dieſer aufs Aeußerſte, es wird ſogar erzählt, daß der Landwehr⸗ 
mann (der in Uniform war) dem Adjutanten ſeinen Degen entriſſen und 
zerbrochen habe. Der Tumult ward fo groß, daß Generalmarſch geſchla⸗ 
gen werden mußte; aber auch jetzt noch bemächtigte ſich eine Rotte der 
Unruheſtifter eines der allarmirenden Tambours ſo wie eines Horniſten 
und nahmen ihnen ihre zum Allarmiren nöthigen Inſtrumente ab. Endlich 
gelang es doch, den größten Theil der Mannſchaft zuſammen zu bringen 
und mit demſelben die Haupträdelsführer zu arretiren. Dieſelben wurden 
geſtern von hier nach Poſen, derjenige, der ſich an dem Offizier vergriffen, 
aber ſogleich auf die Feſtung gebracht. Noch iſt zu bemerken, daß bei dem 
General⸗Apell in Schwerſenz viele Landwehrleute fehlten, die mit Sack 
und Pack nach Meſen gelaufen waren. 
morgen nach Meſeritz ausmarſchiren. Bemerkenswerth ſcheint uns der 
Umſtand, daß man den als Partiſanenchef bei der vorjährigen Inſurrektion 
bekannten Krauthöfer — Krotowski — in den leßten Tagen viel in 


Dieuſtag, den 27. März 1849. 


Leipziger 5 Thaler gezahlt hat, um, fo lange die 


Wie wir hören, ſoll das Bataillon 


Same geſehen haben will. Man iſt hier in Poſen übrigens auf jede 
Eventualitaͤt vollſtändig vorbereitet. 

Die Poſ. Zig. enthält nachſtehende Mittheilung: Aus zuverläſſiger 
Quelle haben wir in Erfahrung gebracht, daß die Ruhe und Ordnung, 
mit welcher die Formation und Einkleidung der in der hieſigen Provinz 
einberufenen Landwehr Bataillone im Allgemeinen vollführt worden iſt, 
eine ehrende Anerkennung verdient. (Schleſ. Z.) 


Dresden, 16. März. (Stimmung gegen die Kammern.) An der 
Tagesordnung iſt das 50 über die Monſterpetition, welche die Va⸗ 
terlandsvereine zur Märzfeier vorbereiten und in welcher die Entlaſſung 
des jetzigen Miniſterüi verlangt und die Ernennung eines neuen aus den 
Koryphäen der beiden Kammern unbedingt gefordert werden ſoll, obſchon 
es keine Kammern gegeben hat und wohl nie ſo leicht wieder geben wird, 
welche ſo von der öffentlichen Meinung, man kann wohl ſagen, inſultirt 
worden ſind, als die hieſigen. Eine von Leipziger Notabilitäten unterzeich 
nete Adreſſe titulirt fie ſouverainer Unverſtand, eine andere Zeitung vet 
gleicht fie mit Flöhen, ein Kaufmann aus Lauban ſtraft fie öffentlich Rüge, 
und das Dresdner Journal, der in Döbbeln herauskommende 1 e, 
ergehen ſich in nicht zarter Oppoſition. 1 werden die kurioſeſten Artikel 
über einzelne Perſönlichkeiten in Umlauf geſetzt, als z. B., daß ein Radi⸗ 
kaler, ſtolz auf dieſen Titel, ſich ein Ratzenkahler een und daß ein 
umme reicht, taglich: 
Was hat Herr Kell aus Leipzig geſagt, in die Zeitung einrücken zu laſſen 
und der Weisheitſpruch iſt: obgleich ich die Gründe des Miniſterü nicht 
kenne, ſo verwerfe ich ſie doch. an kann dreiſt behaupten, daß die un⸗ 
geheure Mehrzahl aller nur einigermaßen verſtändigen Bürger die Kam⸗ 
mern tabelnd verwirft. ’ eh 
Ueber die Stadt, über das Land iſt düftre Bangigkeit verbreitet, Die 
Kalabreſerhüte wie ihre bocksbaͤrtigen Träger, Polen, Ungarn, Oeſterxeicher 
mehren ſich, ja es ging ſogar ein Gerücht, der Mörder Latours weile in 
Dresdens Mauern. Nun werden die polniſchen und deutſchen Flüchtlinge 
aus Frankreich, wohl vielleicht auch aus der Schweiz vertrieben und der 
Andrang der Sturmvögel mehrt ſich — werden fie zum Marz den ange- 
drohten Sturm uns bringen d (N. P. Z.) 
Frankfurt, 19. März. Die öſterreichiſchen Abgeordneten zur ver⸗ 
aſſunggebenden deutſchen Reichsverſammlung, Joseph von Würth und 
fred Arneth, haben heute erklärt, daß fie es mit ihrer ſittlichen Ueber⸗ 
zeugung nicht vereinbar hielten, nachdem die neue Verfaffung des öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaates von der Regierung gegeben und vom Volke angenom⸗ 
men ſei, ferner in der deutſchen EEE zu ſitzen und zu ſtim⸗ 
men. Sie ſind deshalb aus der gachsberſgenm ung ausgetreten. 133 
dieſen Männern! i (V. Z.) 
Frankfurt, 21. Maͤrz. Die Oeſterreicher und Ultramontanen hoffen 
die Sache 5 lange im prpviſoriſchen Zuſtande hinzuhalten, bis Windiſch⸗ 
grätz und Radetzky Zeit haben, ihre Kräfte Deutſchland zu weihen. Auf 
die Ankunft dieſer Heilande rechnen unſere Anarchiſten und erwarten als⸗ 
dann eine allgemeine ſeparatiſtiſche Schilderhebung. Diejenigen, die einen 
Anſchluß an Frankreichs Communiſten im Sinne haben, rechnen ſthon die 
Tage bis zur neuen ſocialen Aera. Es hat ſchon einer ihrer großen Pro⸗ 
pheten, ihr Daniel (Fröbel) verkündet: „Nach der Sündfluth kommen 
wir.“ Schon läuft eine Liſte von einem Coalitionsminiſterium umher, mit 
Heckſcher an der Spitze, was dann bald einem Barrikadenminiſterinm — 
vielleicht ſchon zur Meſſe — Platz machen würde. Die einzelnen Miniſter⸗ 
ſtellen werden verſchiedentlich ausgetragen, aber auf jeder Liſte ſteht der 
große ſtrategiſche und taktiſche Schriftſteller „W. Schulz“ als Kriegsmi⸗ 
niſter. (Der dem Könige von Preußen ſeine Stimme unter der Bedin⸗ 
ung geben wollte, wenn er Rußland ſofort den Krieg erkläre, Ungarn 
face und Konſtantinopel erobere.) Das deutſche Volk hat in ſeiner 
National⸗Verſammlung feine Souveränität todt ſtimmen laſſen, von denen, 
die ſie ſtets im Munde führten. (Voſſ. 3.) 


Frankfurt, 22. März. Daß die Kaiſerlichen doch ſiegen werden, 
kann dem nicht zweifelhaft ſein, der in der Weltgeſchichte etwas Anderes 
als das Spiel eines blinden Zufalls ſieht. Man mag ihnen Hinderni 
auf Hinderniß in den Weg legen; fie können gehemmt, aber nicht geſchlagen 
werden; und wie das Waſſer, je länger das Wehr Widerſtand leiſtet, um 
ſo höher ſich aufſtaut und mit um ſo größer Gewalt überſtürzend ſich den 
Weg bahnt, ſo wirbt jede Zögerung in der Verkündigung des Kaiſerthums 
bemfefben neue Anhänger, und um 15 gewichtiger wird der Beſchluß. Die 
heutige Sitzung zeigte denn auch die Kaiſerlichen keineswegs nieder⸗ 
geſch agen. Die Heftigkeit des geſtrigen Kampfes machte ſich in ihrer 
Aufregung und in einer gewiſſen Erbitterung gegen die Gegner bemerklich; 
das Siegesbewußtſein aber hatte fie nicht verlaſſen. So viel von den 
Miniſtern und Unterftaatsfefretären anweſend waren, hatten auf den Sitzen 
der Abgeordneten zur Rechten des Präsidenten Platz genommen; das Ge⸗ 
ſammtminiſterium hat, wie der Präſident der Verſammlung ihr am Schluß 
der Sitzung anzeigte, feine Entlaſſung genommen und erhalten. Wir ver- 
trauen, daß die Entfernung der Miniſter vom Amte nur kurze Zeit dauern 
wird. Was der Abgeordnete Rieſſer geſtern äußerte, wird ſich ſchnell be- 
wahrheiten. Das Miniſterinm hat ſich vor einer faktibſen Majorität 
zurückgezogen. Dieſe Majorität aber wird ſich unfähig zeigen eine Regie ⸗ 
rung zu bilden, und das Miniſterium wird deßhalb die Verwaltung im 
Intereſſe des Vaterlandes wieder übernehmen müſſen. 


Frankfurt a. M., 23. März. Aus der 192ften Sitzung der ver⸗ 
fafjunggebenden Reichs⸗Verſammlung theilen wir Folgendes mit! 

Eine Aeußerung Venedey's ruft eine ſehr erregle Zwiſchenſcene her⸗ 
vor. Derſelbe ſprach gegen den Antrag und erwähnte des Umſtandes, daß 
er geſtern gehört habe, ein Mitglied, welches zugleich Oeſterrrich und einen 
Theil der Stadt Wien vertrete, habe ſich geäußert, es gr: daß Herr 
Camphauſen jetzt mürbe genug fein werde, um ſich zur Dftropirung her⸗ 
heizulaffen. Der Ruf: den Namen, den Namen! ließ ſich von mehreren 
Seiten hören. Abgeordneter von Schmerling betrat hierauf die Tribüne 
und erklärte Folgendes: „Ich mache gar kein Geheimniß daraus, daß ich 


geftern 
kein Geheimniß daraus, daß 
kehre, weil ich 
Vertreter der ei 
ſtehen, ſich bemühen mögen, 
Ich erkläre es aber für eine 


mir eingefallen, einem Manne, 


* 


ſollte, ich hoffe, er werde nun mürbe genug ſein, um 
Das wäre eine infame Zumuthung für irgend einen 


troyiren zu helfen. 


Staatsmann, der in irgend einer Richtung vorginge. 

der hat frech gelogen.“ Abgeordneter Venedey ver⸗ 
Wort, allein der Vorſitzende läßt die Verſammlung dar- 
ob noch Jemand in dieſer Ineidenzfrage das Wort erhal⸗ 


Mund gelegt hat, 
langt wieder das 
über entſcheiden, 

ten ſolle. Die 
Bezug auf dieſe 
rung: 


5 1 
die von 


Wir theilen hier ein neues Marſchlied für unſere 


Armee mit: 
Preuſentreue. 


Was rüttelt die Säulen, was ſchüttelt am Thron, 

Streckt blutige Hände nach Scepter und Kron' ! 

Was brüſtet ihr euch? Treibt hölliſchen Scherz, 

Als ſchlüge nicht mehr dem Soldaten das Herz? 
Komm, komm, Kamerad! Hurrah! Hurrah! 
Die Preußen, die treuen Preußen find da. 


- 1 i „ 

Die Preußen von geſtern, die Preußen von heut, 
Die zogen für König und Volk in den Streit, 
Die machten mit Friedrich zittern die Welt, 
Die ſchlugen Franzoſen im Leipziger Feld. 

Komm, komm, Kamerad! Hurrah! Hurrah! 
Die Preußen, die treuen Preußen find da. 


Wer ſtürmte nach Schleswig in Penn Lauf? 

Wer folgte dem Helden, dem Vater rauf!? 

Wer ließ ſich zerſchmettern Arm und Gebein? 

Wen ſcharrten mit Klagen die Brüder dort ein? 
Komm, komm, Kamerad! Hurrah! Hurrah! 
Die Preußen, die treuen, waren es ja. 


Wer brachte den Frieden zurück nach Berlin, 
Daß wieder die Sonne der Freiheit uns ſchien? 
Wer mußte zerhau'n das trügliche Netz? 

Wer rettet die Ehre, den Thron, das Geſetz? 
Komm, komm, Kamerad! Hurrah! Hurrah! 
Die Preußen, die treuen, waren es ja. 


Wann lockt uns die wirbelnde Trommel hinaus, 
Zu kämpfen für König, für Heerd und für Haus? 
Wann flötet die Schlacht⸗Karthaune ſo traut? 
Wann blitzt in der Sonne die eiſerne Braut? 

Komm, komm, Kamerad! Hurrah! Hurrah! 
Die Preußen, die treuen Preußen ſind da. 


Hoch! hoch! Hohenzollern! Hoch, preußiſche Treu! 
Dir ſchlugen die Herzen, dir ſchlagen ſie neu! 
Mein Herz iſt des Königs immer und ganz! 
Die Krone der Treue ſtrahlt himmliſchen Glanz! 
Komm, komm, Kamerad! Hurrah! Hurrah! 
Wir Preußen, wir Preußen alle, ſind da! 
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Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntnig, daß 
unter höherer Genehmigung die s. 4 und 6 des Sta⸗ 
tuts des Belohnungs⸗Unterſtützungsfonds für das hie⸗ 
ſige Hausgeſinde dahin abgeändert find, daß die zur 
Begründung eines Belohnungs⸗Anſpruchs erforderlichen 
Dienſtjahre: N 

für männliche Dienſtboten 5 

bei einer und derſelben Herrſchaft auf Sieben 
Jahre, bei zwei verſchiedenen Herrſchaften aber 
auf Zehn Jahre, und 

für weibliche Dienſtboten ; 
bei einer und derſelben Herrſchaft auf Fünf Jahre, 
bei zwei verſchiedenen Herrſchaften aber auf Acht 
Jahre ermäßigt worden ſind. 

Zugleich iſt folgender Zuſatz zu den $$. 10 und 11 

des Statuts genehmigt: J 
Unterſtützungen können ausnahmsweiſe auch ſolchen 
Dienſtboten gewährt werden, welche durch außer⸗ 
gewöhnliche Verpältniſſe einer Unterſtützung wür⸗ 
dig m einer ſolchen beſonders bedürftig gewor⸗ 
den find. 1 } 

Die Meldungen zur Theilnahme an ben Belohnun⸗ 
gen und Unterſtützungen müſſen bis zum iſten Juli d. 
J. nach näherem Inhalte der auf dem Polizei⸗Büreau 
für 6 pf. pro Stück käuflichen Schemate angebracht und 
auf unſerer Regiſtratur abgegeben werben. Später 
eingehende Meldungen können nach den Beſtimmungen 
des Statuts erſt bei der Vertheilung des nächſten Jah⸗ 
res berückſichtigt werden, 

Zugleich benutzen wir dieſe Gelegenheit, dies Inſti⸗ 
tut der Mildthätigkeit der Hiefigen Einwohner auf's 
Angelegentlichſte zu empfehlen. Denn eine Vermeh⸗ 
rung des Fonds, welcher nur durch den geringen Bei⸗ 
trag von 5 ſgr. gebildet wird, den das Oeſtnde bei 
der Wechſelung des Dienſtes zu entrichten hat durch 
jede milde Beiſteuer würde zur Erreichung des beab⸗ 


ann einen Beſuch am hellen Tage machte; ich mache 
5 ich ſehr haufig mit Herrn Camphauſen ver⸗ 
in der That die Ueberzeugung habe, daß wenigſtens die 
uzelnen Stämme, welche ſich ſelbſt fo erbittert gegenüber⸗ 
in einer verſöhnlichen Weiſe ſich zu begegnen. 
freche Lüge und fordere den auf, der es be⸗ 
hauptet hat, ſeinen Namen zu nennen, daß ich mich in der von Herrn 
Venedey bezeichneten oder in ähnlicher Weiſe geäußert habe. Nie war es 
g der durch ſeine Perſönlichkeit und ſeinen 
Verſtand zu hoch ſteht, in der Art entgegenzutreten, daß ich mich rühmen 


Verſammlung entſcheidet ſich im verneinenden Sinne. 
n Vorgang giebt Herr Küntzel folgende ſchriftliche Erklä⸗ 
ch erkläre hiermit, daß dem Sinne nach 
Herrn Venedey von der Tribüne mitgetheilte Aeußerung geſtern 
gegen mich gethan, ohne ſich jedoch des Wortes „mürbe“ zu bedienen. Er 


die Verfaſſung of- tags hörte ich, daß 


Wer ſie mir in den 


In 


Herr von Schmerling 


ſichtigten wohlthätigen Zweckes ſehr erwünſcht und er⸗ 
freulich ſein. Stettin, den 2iften März 1849. 
Der Magiſtrat. 


Verlo bungen. 


Die Verlobung meiner Tochter Eliſe mit dem Ober⸗ 
Landesgerichts ⸗Aſſeſſor Wißmann zeige 150 hiermit 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ganz ergebenſt an. 

Stettin, den 26ſten März 1849. 

Schach von Wittenau, 
Oberſt und Commandeur der dritten Capallerie⸗ 
Brigade. N 


Entbin dun gen. 


Die heute früh 3 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, i 
zeige ich ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 

Gieskow in Pomm., den 25ſten aaa IE" 

N ve 


} 


eee. P 
Subhaſt ationen. 


Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Schröder zu Laſſan das Diskuſſiens⸗Verfahren eröffnet 
worden iſt, werden zum Verkaufe der dem Gemein⸗ 
ſchuldner gehörigen, zu Laſſan belegenen Grundſtücke, 
namentlich des in der hohenthor'ſchen Vorſtadt sub 
No. 1 belegenen Wohnhauſes, Bietungstermine auf 

den 30. März, 13. April, 30. April, 
jedesmal Vormittags 11 Uhr, auf dem Rathhauſe zu 
Laſſan vor dem Königlichen Kreisgerichte angeſetzt, 
wozu Kaufliebhaber vorgeladen werden. 

Datum Greifswald, den Sten März 1849. 

. Königliches Kreis⸗Gericht. 


———— — 
Auktionen. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 2dſten März e., 
Vormittags 9 Uhr, Neutornei No. 3, Gold, Silber, 
Uhren, Kupfer, Porzellain, Leinenzeug, Betten; ferner: 
gute birkene Möbel, als; Sopha, Spiegel, Schreib⸗ 
und Kleider = Secretaire, Spinde aller Art, Komoden, 
Tiſche, Stühle, Bettſtellen, ſo wie Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräth öffentlich verſteigert werden. 

Stettin, den 24ften März 1849. 

Reis ker 

Im Speicher No. 52 ſollen am 30ſten März e., 
Nachmittags 3 Uhr, Handlungs und Comtoir-Uten⸗ 
filien, wobei 2 Schnellwaagen, Wageſchaalen mit Ge⸗ 
wichten, 1 Handwagen, 1 Holzwagen, Siebe u. dgl. m. 
verſteigert werden. Reisler. 

Widerruf. 

Auf Verfügung des Gerichts wird der am 27ſten d. 
Mts., Nachmittags 3 Uhr, gr. Oderſtraße No. 74 zum 
Verkauf von circa 400 Tonnen Leinſamen anſtehende 
Auktions⸗Termin wieder aufgehoben. { 

Stettin, den 26ften März 1849. 


Reis ler. 


nz 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das Haus, Grapengießerſtraße No. 420, welches 
mit gewölbten Kellereien verſehen, iſt zu verkaufen und 
die dabei befindliche Wieſe zu vermiethen. 


WMerkäufe beweglicher Sachen. 
8258285 828838852 852805288283 
a Französische 8 
& 2 8 
3 (ummi-Caloschen 8 
= für Damen und Herren 8 


Fe 2 
89 in allen Größen empfehlen 


8 J. Sanne & Co. ® 
82882583568288358288288852 


ſagte nämlich zu mir: „Es ſcheine, als ob die Verſammlung 
Bankerott machen wolle.“ Ich beſtätigte dies und bemerkte, daß 
Ende zu einer Oktroyirung kommen werde, worauf Herr von Schm 
fortfuhr; ſeit längerer Zeit ſei bereits von Oktroyirung die Rede 
Plan ſei aber an dem Widerſpruche Preußens geſcheitert, welches natürli 
auf dem von der National⸗ Verſammlung eingeſchlagenen 0 
erreichen gehofft babe, als durch eine Oktroyirung. Hierbei babe es gan 
in ſeinem Intereſſe gehandelt. Jetzt jedoch ſtehe die Sache anders, und 
er wolle ſich in dieſer Beziehung noch beute 5 
ben. Die Aeußerung geſchah beim Schluſſe der Sitzung. Des Nachmit⸗ 
Herr von Schmerling wirklich bei Herrn Camphauſen 
geweſen. Unſere Unterhaltung habe ich Herrn Venedey mitgethei t. 
Frankfurt a. M., den 23ſten März 1849. 


a a. M., 24. März, Mittags 43 Uhr. Die 98. J. 6 

33, find im Weſentlichen nach dem 

angenommen worden; jedoch hat der $. 3. folgende Faſſung erhalten; 
„Wenn ein deutſches Land mit einem nicht⸗deutſchen Lande daſſelbe Stach. 

Oberhaupt hat, ſo ſoll das deutſche Land eine von dem nicht » deutſhe 
Lande getrennte eigene Verfaſſung, Regierung und Verwaltung habe 
Dafür haben geſtimmt 290, dagegen 240 Mitglieder. 15 


geb. Hilckert, von einer Tochter, 


vollſtändig 
es lin 
erlin 
5 


Wege mehr zu 


zu Herrn Campbauſen hege, 


Küntzel, Abgeordnete 
Vorſchlag des 0e ade ee 


5 1 
Chili- Cuando offerirt, um zu räum 
ſehr billig Julius Rob leber, 


Bermlet hungen. 


Zu vermiethen. n 
Ein berrſchaftliches, maſſtves Wohnhaus auf ‚dem 
Lande, in der Nähe der Tantower und Paſſower Elfen, 


bahn, von 10 heizbaren Zimmern, mehreren Kammer 


heller Küche und geräumigem Keller, mit Obſt⸗ un) 
Gemüſegarten, ſoll billig vermiethet werden; der 1100 
ther kann zugleich Stallung, Futter und Weide fir 
2 Kühe und 2 Pferde erhalten. Nähere Auskunft giebt 
die Exped. d. Ztg. 10 
1 
Breiteſtraße No. 372 iſt die A4te Etage zu Ofen 
d. J. zu vermiethen. ch) 


RE Kuhftrage No. 280, nach dem Paradeplatz hin 
aus, ift die 2te Etage, beſtehend aus 4 bis 6 Stubn 


nebſt Zubehör, veränderungshalber zum Aften April zu N 


vermiethen. Auch kann Stallung für 2 Pferde daß 
gegeben werden. | 150 
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Anzeigen vermiſchten Juhalts. an 


Bekanntmachung. 5 
Zufolge Abſchnitt IV. §. 38 des Statuts der Neuen 
Stettiner Zucker⸗Siederei laden wir die Herren Aktio⸗ 
naire zur Idten General⸗Verſammlung am Freitag den, 
13ten April d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des Inſtituts hierdurch ergebenſt ein 
Zugleich machen wir auf die Vorſchriften Abſchnitt 
IV. F. 41 und 43 aufmerkſam, wonach Ausbleibende 


nur durch andere Aktionaire vertreten werden können, 


die fi durch ſchriftliche Vollmacht zu legitimiren ha⸗ 
ben, und daß die Stimmenmehrheit der anweſenden 
Mitglieder in allen Fällen entſcheidet. 10 
Stettin, den 24ſten März 1849. 5 
Das Comité der Neuen Stettiner Zucker⸗ 
N Siederei. 925 g 
Simon. Görlitz. A. Silling. Fraiſſinet. 
Theune. 125 
Diejenigen Mitglieder der Gertrud⸗Gemeinde, welche 
in dieſem- Jahre eine Spargeſellſchaft wieder bilden 
wollen, werden hiermit benachrichtigt, daß die Spar⸗ 
zeit vom 1ſten April ab beginnt. aa 
Stettin, den 26ſten März 1849. 
Der Vorſtand. 
Doebel. Dickow. 


Jonas. 55 


eines Mittags auf dem Heumarkte 
Aufſchluͤſſe über gegen ihn von 
einer gewiſſen Auguſte 
beabſichtigte Schlechtigkeiten 


* 91. + 


ab 
und ihre Ausſage vor Gericht 


wiederholen wollte, wird gebeten, 
ihren Namen recht ſchleunig beim 
Juſtiz Commiffarius Trieſt, 
Schulzenſtr. No. 174, zu nennen. 


Geld verkehr. = 


1500 Thlr. find ſofort auszuleihen. Näheres 


in der Ztitungs⸗Expedition. 


| 
* 
N 


